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Freitag , 30 . Iuni 1916. Kbend -Kusgabe. Nr. 300. . 64. Jahrgan- ,

Die Seeschlacht vor dem Skageral
am 31. Mai bis 1. Juni 1916

auf Grund amtlichen Materials.
I.

Einem bellen Meteore gleich, der überraschend aus
dem liefen Dunkel des Rachthimmels bervorbricht, er¬
schien in deutschen Landen am 1. Juni dieses Jahres
die Nachricht vom Siege unserer Flotte.

Zwei Jahre  fast hatte unsere Marine , hatte das
deutsche Volk auf das große Ereignis vergeblich gewar¬
tet, mancher hatte die Hoffnungen , die er an das Wir¬
ken unserer Strertmacht »ltr See tn seinen Phantasien
i'ucr den drohenden Weltkrieg gesetzt und genährt , wohl
schon in dos Reich der unerfüllbaren Wünsche verwiesen.
Nun war plötzlich  das Große geschehen, so plötzlich,
daß es kaunl glaublich schien.

Über das Tun und Treiben unserer Flotte hatte sich
mit Kriegsbegiun der Schleier des Geheimnisses
gesenkt, Wochen und Monate blieb es still und es war
begreiflich, wenn man den Eindruck gewann, daß das
Eros unserer Streitmacht zur See im allgemeine,: zum
Nichtstun verurteilt sei. Rur ganz vereinzelt , und obne
daß der Außenstehende in der Lage gewesen wäre, sich
über die Zusammenhänge unter sich und mit den Ereig¬
nissen in der Welt ein klares Bild zu machen, kamen
Meldungen über kurze Operationen und Gefechts, iei
rs, daß der bisher nicht wiederholte englische Vorstoß
in die deutsche Bucht oder eine Aufklärungsfahrt unserer
Kreuzer, wie die nach der Doggerbank im Januar 1915,
einzelnen Verbänden Gelegenheit gaben, sich mit dem
Feinde zu messen, sei es , daß unsere Geschütze an der
Dstküste Englands vor Great Narmonth , Scarborough,
Hartlepool und LoweStoft donnerten , unsere Luflslotte
die Insel heimsuchie oder unsere Torpedoboote auf
Nachtstreifen feindliche Fabrzeuge trafen und versenk¬
ten. Allgemein verständlich, weil sich als fortgesetzte
Handlung mit greifbaren Erfolgen darstellend, ' blieb
lediglich die Tätigkeit unserer U-Boote . Ihnen wand-
ten sich begreiflicherweise und verdientermaßen die
Svmvathien unseres Dostes zu. Was die große Flotte
tat , blieb episodenhaft , dunkel.

Dieser Eindruck hat nur zu einem sehr geringen
Teile tatsächliche Unterlagen , Es liegt in der Eigenart
des Meeres als Operations - und Kampffeld , daß die
Gegner nicht dauernd in Fühlung bleiben, daß es fort¬
gesetzte Kampfhandlungen , wie sie dem Landkriege eigen
sind, nicht gibt . Zu ganz falschen Vorstellungen aber
muß es führen , wollte man lediglich aus den bekannt
gewordenen Unternehnnmgen unserer Flotte Rück¬
schlüsse auf Art und Wesen unserer Kriegführung zur
See ziehen.

In Wirklichkeit sind natürlich die an das Licht der
Öffentlichkeit gelangten Ereignisse nur einzelne Glieder
einer langen Kette  von Operationen , die in durch¬
aus gewolltem,  ursächlichem inneren Zusammen-
bange miteinander stehen, Ihr Grundgedanke und ihr
letztes Ziel ist es dabei mittelbar oder unmittelbar stets
gewesen, die feindliche Streitmacht zu fin-
den und zur Schlacht zu stellen.  Daß dies in
vielen Fällen überhaupt nicht, in anderen nur unvoll¬
kommen gelang , ist zum Teil Folge der Z ur ü ckh a l-
t u n g unseres Gegners,  zum Teil liegt es in der
Eigenart der L>ee. die, soweit sie offen ist, örtlich über¬
haupt nicht und strategisch nur soweit eine Einschrän¬
kung der Bewegungsfreiheit kennt , als ihr die See-
gusdauer der Streitkräfte und Rücksichten auf die rück-
wärtigen Verbindungslinien eine Grenze setzen. Dazu
konimt in unseren Gewässern das häufig unsichtige
Wetter. Ein gegenseitiges Sichumgehen und ergebnis¬
loses Suchen sind die natürliche Folge . Eine so geartete
Tätigkeit mußte Offiziere und Besatzungen auf eine
hat te Probe ihrer Ausdauer und Geduld stellen. Daß
ab und zu ein kübnes Unternehmen zum erstrebten
Ziele führte , war ihnen ein schöner, wenn auch seltener
Löhn,

In dieser Stimmung zwischen Zweifel und Hof-
f e n verließ unsere Flotte auch in den letzten Maitagen
dieses wahres ihre Heimathäfen.

Auf der Fatirt .^die sie dieses Mal nordwärts,
in Richtung des Skaqeraks  führte , deutete nichts
auf besondere kommenden Ereignisse . Es ivar kein An¬
haltspunkt dafür gegeben, der die Anwesenheit des
Feindes, geschweige denn der ganzen englischen Flotte,
vermuten ließ.

Plötzlich, am 31. Mai . etwa 4 Uhr 30 Minuten nach-
mittags , ging von den auf dem linken Flügel cmf-
klarenden steinen Kreuzern die Meldung ein, daß leichte
feindliche Ltreitkräste in Sicht seien. Wie ein Bann
toste es sich von beit Seelen . Es waren Minuten atem-
loser Spannung , als vo:t allen Seiten des Horizonts
steine Kreuzer , Torpedobootsflottillen und schließlich
die ihnen zur Unterstützung beigegebenen fünf Panzer¬

kreuzer der 1. Aufklärungsgruppe , bestehend aus fünf
Panzerkreuzern der „Dersflingerund ,,Moltke ">Klasse
sowie „von der Tann ", weiße Echamnkämme vor dem
in höchster Fahrt gehobenen Bug der Stelle zustürmten,
an der der Feind gesichtet war . Bald Ritzte wie Wetter¬
leuchten ani westlichen Horizonte das erste  Mündungs-
fkver der Geschütze unserer kleinen Kreuzer auf . Der
ferne Donner rollender Salven kündete das nahende
Gewitter.

„Klar Schiff zum Gefecht!" Wer diesen schmettern¬
den Ruf je gehört, wird den begeisternden Zau¬
ber  des Augenblickes nie vergessen. Er könnte Tote
erwecken. In wenigen Minuten waren die letzten Vor¬
bereitungen getroffen , und nach kurzer , fliegender Hast
standen die Besatzungen cmgetreten, wie in 3feif)’ und
Glied. Es schien, als ob in dieser feierlichen Stille vor
dem Sturm die Geister der großen Toten , deren Namen
von den stählernen Flanken der Schiffe leuchteten, sich
über den Wolken zu unseren Häuptern sammelten, nm
zn schauen, ob sich das späte Geschlecht auch ihrer wert
zeige.

Der Punkt , auf den die Streitkräfte sammelten,
liegt etwa 90 Seenieilen (160 Kilometer ) westlich von
Hanstholm, also von der Stelle , wo die westjütische Küste
von ihrer allgemeinen nordsüdlichen Richtung nach
Osten einspringt und weiter nördlich in flachem Bogen
verlausend die Jaminerbucht bildet.

Die Schlacht ist dann in diesem Gebiete auf einem
etwa 30 Seemeilen (etwa 80 Kilometer)  breiten
Raume geschlagen worden . Von der englischen
Küste liegt dieses Seegebict nur wenig weiter ab als
von Helgoland.  Es ist notwendig , dies festzustellen
gegenüber englischen Versuchen, das Schlachtfeld in leicht
erkennbarer Absicht an die deutsche Bucht  heranzu-
schieben.

Die Schlacht tragt den ausgesprochenen Charakter
einer B e g e g n u n g s s chl a cht . Luftaufklärung hatte
nicht stattgefunden. Die deutsche Flottcnlcitung war
auf die Meldungen der Kreuzer und später auf eigene
unmittelbare Wahrnehmungen angewiesen . Es darf
cmgenonimen werden, daß auch der englische Flotten¬
führer die Anwesenheit deutscher Streitkräfte in seiner
Nähe erst durch seine Kreuzer erfuhr.

Aus den Kampfhandlungen des 31. Mai heben sich
deutlich vier Haupt gefechtsabschnitte  her-
aus , die sich auf den Zeitraum von 4 llhr 30 Minuten
nachmittags bis 10 Uhr 30 Minuten abends verteilen.

, Die äußeren Derhältnisse , Wetter , Sichtigkcit , Wind-
richtung und Beleuchtung , die auf See die Waffenver-
Wendungen in noch höherem Maße beeinflussen als auf
dem Lande, wechselten, abgesehen von dem Fortschreiten
der Tageszeit im Verlaufe der Schlacht, nicht unerheb¬
lich. Während der erste Gesechtsabschnitt, die
Kreuzerschlacht,  durch Sonnenschein und klares
Wetter begünstigt war , breitete sich bei von Nordwest
auf Südwest links dreheridem, schwachem Winde ein all-
mählich sich verdichtender Dunstschleier  über das
ganze 'Seegebiet , der A'.isblick und Übersicht, besonders
während der letzten Phasen der Schlacht, nicht unwesent-
lieh erschwerte. Tie See blieb ruhig . Nur wurde durch
die nach Hunderten  zählenden i,nd stundenlang
mit h ö ch ste r Fahrt  und wechselnden Kursen laufen-
den Schiffe zeitweise eine flache Dünung  erzeugt,
die selbst die großen Schiffe in langsame Bewegungen
versetzte.

Die Schilderung der Ereignisse ivar an dem Punkte
stehen geblieben, wo unwr ; Kreuzer ans zunächst fünf,
dann acht kleine feindliche Kreuzer der Calliope-Klasse
westwärts saumieltcn. Der Feiiid , der m eh r e r e
Flottillen modernster großer Z c r st ö r e r bei sich
führte, ivich unseren kleinen Kreuzern der nachdrängen,
den 2. Aufkläruiigsgruppe , zunächst in nordwestlicher
Richtung aus . 6 llhr 20 Minuten nachmittags sichten

unsere Panzerkreuzer rii West Rauchwolken. Bald dar-
auf werden schwere  Schiffe in zwei Kolonnen östlicĥ.
Kurse steuernd erkannt.

fein0Hefte Streitkräfte eigene StreifMine
Meine Kreuzer
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Sie entwickeln sich in südöstlicher Richttmg zur Linie
und smd dann mit Sicherheit als das 1. englische
Schlachtkreuzers Schwader,  unter dem Be¬
fehl des Vizeadniirals B e a t t y, bestehend aus vier
Schiffen der „Lion"- und zwei Schiffen der „Jndefati-
gablse"-Klasse, sestzustelleu. Unsere fünf Panzerkreuzer
werden von Lizcadnural Hipper  mit höchster Fahrt
an die feindliche Linie herangeführt und auf ungefähr
gleich gerichteten Kurs gelegt . Die Gegner des
24. Januar 1915 stehen zn neuem Ringen einander-
gegenüber.

*

Große Flottenbewegungen in der Nordsee!
Br . Christiania , 30. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zeus.

Bin.) Aus England zurückgekehrte norwegische Dampfer
berichten, daß sie ani 27. und 28. Juni einem großen
5k re uz er ge  sch w ad er  und einer Schlacht¬
schifflotte,  die von sechs Unterseebooten begleitet
waren, begegnet seien. Die Schiffe gingen unter Voll¬
dampf. Die Schlachtschiffe hätten östlichen, das Kreu¬
zergeschwadernordöstlichen Kurs ein geschlagen. Die
Nationalität der Flotte konnte nicht festgestellt werden.

Englische Motorboote als Kampfmittel
gegen unsere UBoate.

Br . Christianin , 30. Juni . (Erg . Drahtbericht . Zens.
Vln.) Die Engländer hoffen noch immer mit Hilfe von
schnellen Motorbooten den Kampf gegen die deutschen
Unterseebooteerfolgreich aufnehmcn zu können. Nach¬
dem die amerikanischen Werften bereits vor längerer
pett sogen. U-Bootszerstörer für die englische Regierung
geliefert hatten, hat diese neuerdings 13 0 schnelle
Motorboote  tu Amerika in Auftrag gegeben. Die
Fahrzeuge sollen bei einer Wasserverdrängung von 14
Tonnen nur einen Tiefgang von 86 Zentimeter haben
und bei einer Motoranlage von 600 PS . 50 Kilometer
Stundengeschwindigkeit erzielen . Sie sind mit einer
einfachen Nevolverkanone ausgerüstet . Die schnellen
Motorboote sollen die Handelsschiffe begleiten und sch
vor Unterseebootsangriffen schützen.

Verzicht auf die Londoner l^rklörung.
Englands Seewillkisr nunmehr vollends schrankenlos.

Haag, LS, Juni . (Zeus, Bin .) Robert Cccil erklärte im Unter-
Hause, England und Frankreich  hätten sich dahin vcrstän-
digt, daß cs für die Verbündeten nicht mehr wünschenswert sei, ihre
teilweise Beobachtung der Londoner Erklärung weiter sortzusehen.
Die britische Regierung wäre deshalb veranlasst, daß die bisher
erlassenen Beschlüsse, welche eine Änderung jener Deklaration herbei-
g-fübrt hätten, aufgehoben würden. Cecil sprach die Erwartung
ans, daß die übrigen Mächte sich jenen' Beschluß auschließen würden.

Haag, LS. Juni . (Zens , Bk»,) Die „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" meldet aus London: Die ganze englische Presse begrüßt
den V er z i cht auf die L on d o n .e r Erklärung als logische
Folge der bisherigen Abweichuligcii davon. „Morning Post" sagt in
i'üicm Artikel, der die iibcrschrist trägt „Etwas dichter bei einer
Ploikadc", daß die Regierung, tvenn sic ehrlich gewesen wäre, sich
schon bei Ansbruch des Kriege« von dieser Erklärung hätte lossagca
müssen.

Die unbedingte Bannware nach ruglisciier
Handhabung.

VV. T .-B. London, Li), Juni . (Nichtamtlich . Drahtbcrichs.
Reuter.) . Die „L o n b o n G a g ett c"  veröffentlicht eine
Verordnung, die die Liste der unbedingten Bannware u. a.
auf elektrische  Apparate für den Kriegs gebrauch,
A spv al t, IhtUBu ii, P e ch, Teer , phc >tographs«
sche c- Material , Talk » m und Bomb  u S, ausdehnt.
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Casement zum Tode verurteilt.

W. T.-B. London, 30. Juni . (Nichtamtlich. Reuter .)
Der Prozeß gegen Casement ist beendet. Casement ist des
Hochverrats schuldig befunden und zum Tod verurteilt
worden.

Berliner Preffestimmen.
Berlin, 30. Juni . Zum Ausgang des Prozesses Casement

sagt die „Boss. Zeitung " : Das Urteil ist s o ausgefallen , wie
es von einem englischen Gerichtshof erwartet
werden mußte.  Was der zum Tod Verurteilte unter
dem Einsatz seiner irdischen Existenz zu verwirklichen ver¬
sucht hat, ist dasselbe, wofür nach den großen Worten ihrer
Staatsmänner die Engländer selbst in den Krieg gezogen
sind: Die Befreiung der Unterdrückten,  die Er¬
ringung des R e cht s für die E n t r e cht e t e n. — Der
.. Bert . Lok.-Anz." schreibt: Die Welt wird in Casement
immer den Freiheitskämpfer  sehen , wie sie in seinen
Landsleuten , die für die Engländer Rebellen sind, Freiheits¬
kämpfer sieht. Er hat die Verleumdung  zurückgewiesen,
daß er Geld von Deutschland  nach Irland mitgebracht
habe. Sie wird seinem Andenken nicht schaden. Mögen die
Engländer ihre Rache nun voll auskosten und das Todes¬
urteil vollstrecken oder sich damit begnügen, ihn hinter Schloß
und Riegel zu halten . — Die „Tägl . Rundsch." sagt : Wenn
das Todesurteil vollstreckt würde, so würde der G e i st der
Auflehnung  in Irland dafür um so lebendiger  wer¬
den. Als guten Richtern werde den Engländern vielleicht
die volle Befriedigung ihres Rachegefühls zu kostspielig er¬
scheinen.

Die neuen englischen Kabinetts-
schwierigkeite» wegen der irischen Frage.

W. T.-B. Rotterdam , 80 Juni . (Nichtamtlich.) Der
..Nieuwe Rottcrd . Courant " meldet aus London: Wie die
..Times " berichtet, hot sich in der Haltung der Minister be¬
züglich der irischen Frage nichts geändert. „Dailh
News" zufolge boten Lang und Lansdowne  ihre
(Demission an, die aber noch nicht bewilligt wurde. Es wurde
-eine Kabinettskommission ernannt , um zu untersuchen, auf
welche Weise man den Wünschen der U n i o n i ft e n im Süden
und Westen entgegenkommen könnte. Selborne  schreibt
in einem Brief an die „Times ", daß seine Auffassung von den
Verhandlungen Lloyd Georges nicht auf ein Mißverständnis
zurückzuführen sei. Die „Times " nennt dies ein» höchst e:
staunliche  Enthüllung und schreibt: Es sind also einige
Minister über die irischen Verhandlungen vollständig u n -
unterrichtet  geblieben . Nicht einmal ein Privatunter¬
nehmen würde bei einer derartigen uneinheitlichen Leitung
bestehen können. Das Kabinett ist zu groß.

Ein Irländer über Umfang und Zusammen¬
bruch des Aufstandes.

Br . Zürich , 30. Juni . (Eig Drahtbericht . Zeus . Bla .)
Das „St . Gallener Tagblatt " erhält eine Zuschrift eines
Irländers , in der oie Meldung er glischer Blätter energisch
widerlegt wird, daß der Aufstand in Irland ohne den Willen
der irischen Parlamentarier und des irischen Volkes erfolgt
sei. Der Brief berichtigt die falschen Darstellungen entente¬
freundlicher Berichterstatter und stellt fest, daß nur der
Mangel an Munition  die Schuld am Zusammenbruch
des- Aufstandes getragen habe. Alle früher englandtreuen
Irländer seien durch die erfolgten grausamen Hinrichtungen
heftige Gegner Englands geworden.

Die feindlichen Ausländer in England.
Br . Haag , 80. Juni . (Eig . Drohtbericht . Zenf . Bin .)

Der englische Staatssekretär des Innern teilte im Unterhrus
nnt , daß 32 000 Angehörige feindlicher Nationen in England
auf der Insel Man interniert seien. Nur sehr wenige davon
seien nicht dienstpflichtig. 23 000 Frauen und Kinder seien
zurückgesandt worden, 4000 weitere hätten die Erlaubnis ;ur
Heimkehr erhalten . Für 32 000 Österreicher oder Deutsche
seien Ausnahmen von der Internierung gemacht worden;
;0 000 davon seien Frauen , etwa 6700 Männer im dienst¬
pflichtigen Alter , die übrigen seien älter.

Englands Kriegsabsichten vor dem Kriege.
Die Bestätigung durch die Angaben des Generals Townshend.

W. T.-B. Berlin , 30. Juni . (Nichtamtlich. Drahtbecicht.)
Tie „Nordd. Allg. Zig." schreibt unter „Englands Kriegsab-
(sichten vor dem Kriege" : In der , Nordd. Allg. Ztg." von:
20. Mai war der Bericht des früheren kaiserlichen Konsuls in
Johannisburg abgedruckh in dem das Gespräch des Generals
Townshend  mit Lord Roberts über die Kriegsabsichten
(Englands wiedergegeben wurde. Nach der Versicherung
Townshends hatte Lord Roberts erklärt , es werde bestimmt
Krieg zwischen Frankreich und Deutschland ausbrechen, in
dem sich England auf Frankreichs Seite stelle. Der ganze
Kriegsplan sei bis aufs einzelne zwischen Frankreich und Eng¬
land ausgekartet . England werde 12 0 0 0 0 Mann  m die
,Mgend von Lille  werfen . Der Vertreter einer türkischen
Zeitung hatte bei Eintreffen des inzwischen bei Kut -el-Amära
gefangenen Generals Townshend eine Unterredung mit
diesem, die im „Halil " vom 17. Juni veröffentlicht worden ist.
Ter Korcespondent des „Halil " erwähnte dem General geaen-
iiber die Auslassung der „Nordd. Allg. Ztg .". Es heißt dann
wörtlich in der Unterredung : Als ich dem General von de-
Tatsache der Veröffentlichung in unserer Zeitung Mitteilung
machte und ibn deswegen um Aufklärung bat, glaubte ich
im Augenblick, er würde der Veröffentlichung auf irgend ein-
Weise entgegentreten . Aber er iat dies keineswegs, besann
(ich einen Augenblick, wie um in seinem Gedächtnis nachzu-
fvrschen, richtete einige darauf bezügliche Fragen an mich und
sagte : „Wer weiß, vielleicht  habe ich es getan ." Unsere
Mitteilung stammt aus so sicherer Quelle , daß Zweifel an
ihrer Nichtigkeit von vornherein o'/sgeschlvfsen sind. Immer¬
hin ist es nicht ohne Interesse , daß selbst Townshend sie mittel¬
bar bestätigt.

Der Verkauf der „Appam"-Ladnng.
Br . Berlin , 30. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Tie „Voss. Ztg." berichtet: Die Ladung des von einer deut¬
schen Prisenbesahung unter Führung des Leutnants B ->rg
:n Newportnews eingebrachten englischen Prisendampfe -----
„Appam" ist nach einer Meldung des „Boston Ev -ning
Transccipt " auf Veranlassung des amerikanischen Bundes¬
gerichtshofs verkauft worden. Für die ganze Ladung , die
größtenteils aus Kakao  bestand , wurden annähernd drei
Millionen Mark erzielt.

Dis Lage im westen.
Joffres ungünstige Meinung über die

englische Offensive?
Br . Lugano , 90. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zcns . Mn .)

Laut einem inspirierten Artikel des „Secolo" aus Paris soll
I o f f r e mit der gegenwärtigen englischen Offensive n i cht
einverstanden sein. Erst in drei Monaten  würden die
Engländer eine wirklich furchtbare Artillerie besitzen. Ferner
fürchtet Joffre , daß die muüniiicrten englischen Truppen
nicht auf der Höhe ihrer Aufgaben stehen könnten.

Die französischen Offiziösen bremsen
gegenüber dem verstiegenen Optimismus.

Br . Genf , 30. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zeus . Bln .)
Zur richtigen  Einschätzung der in Nordfrankreich sowie
vor Verdun  bestehenden Verhältnisse fordert eine Havas-
n o t c die französische öffentliche Meinung auf . Diese sei
durch allzu optimistische Anschauungen  einiger
Presseorgane von der erforderlichen nüchternen Auffassung
der Dinge abgelenkt worden. Es könnte, heißt .es in der Note
ausdrücklich, noch eine gewisse Zeit  vergehen , bis das
englische Unternehmen seine Wirkung auf andere Abschnitte
(Verdun ) der Front geltend machen werde. Höchstwahrschein¬
lich würden die Deutschen unverzüglich ihre Anstrengungen
vor Verdun verdoppeln.

Auch schon Mahnungen zur „Geduld".
Br . Genf , 30. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin .)

Nach dem „Petit Parisien " wurde gestern in parlamentari¬
schen Kreisen nur von den englischen Artillerie¬
kämpfen  an der nurdffanzüsischen Front gesprochen. Sena¬
toren und Abgeordnete erörterten eifrig die letzten englischen
Berichte. Die Mitglieder des Parlaments , die mit Briand
nach seiner Rückkehr aus dem englischen Hauptquartier
sprechen konnten, gaben ihren Kollegen Aufschluß über die
angeblich gewaltigen Mittel,  über die General
Haig'  verfüge . Überall habe man das Bewußtsein , daß es
sich um sehr bedeutende  Ereignisse handle. Die gegen¬
wärtige Tätigkeit sei nur der Anfang.  Doch müsse man
mit Geduld  die so sehnsüchtig erwarteten Operationen ab-
warten . Im ähnlichen Sinne äußwn sich die anderen füh-
renden Organe . Sie mahnen jedoch das Publikum zu einer
den Tatsachen entsprechenden nüchternen  Auffassung der
Dinge und raten , sich durch die allzu hoffnungs¬
freudigen  Anschauungen gewisser Blätter nicht über die
Schwierigkeit der Lage täuschen zu lassen. Der „Excelsior"
schreibt: Mit dem größten Vertrauen folgen wir den Vor¬
bereitungen  unseres Verbündeten zur Schlacht, aber wir
wissen, daß sie schwer sein wird. Die feindlichen Be¬
festigungen  wurden seit 18 Monaten andau
etnb verstärkt.  Zahlreiche gut ausgebildete Streitkräfte
verteidigen sie. Die „Humanite " glaubt , daß es sich um eine
l a n g b e f r i st e t e Offensive handeln werde, die mit mäch¬
tiger Artillerievorbereitung begonnen hat, wie alle Offen¬
siven dieses Krieges , der ein ausgesprochen industrieller
Kampf sei. ein Krieg des Materials und der Munition.
Oberstleutnant R o u s s e t fordert zur Geduld  auf und
gibt den Rat , die zu eifrigen Hoffnungen zu bannen.

Br . Genf , 30. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
„Man hüte sich davor, von der Kraft des englischen Heeres
auf einmal Wunder zu verlangen ", so schreibt heute die fran¬
zösische Presse, offenbar auf höheren Befehl.  Denn
schon waren in Paris aus die Gerüchte hin, Lens und Lille
seien bereits geiwmmen und die Engländer hätten die deut¬
sche Front durchbrochen, eine alles mit sich reißende S i eg es¬
st i m m u n g eingezogen. Es ist dies erklärlich, da das fran¬
zösische Volk nach der wahrlich harten und langen Prüfung,
die Verdun ihm auferlegt , sehnsüchtig nach dem Stroh
Halm eines befreienden Schlags greift.  Aber
in den schönsten Siegestaumel platzt die Warnung nach küh¬
ler und sachlicher Ruhe hinein , da es doch unmöglich sei, daß
die Engländer auf einen Schlag die gewiß glänzend befestig¬
ten deutschen Linien durchbrechen könnten. Man müsse sich
auf Wochen, ja vielleicht auf Monate gedulden, denn eine so
lange Zeit dürften die Operationen gewiß in Anspruch
nehmen.
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Oer A-Voot-Nrieg.
Ein U-Boot im Mittelmecr von einem

Dampfer beschossen.
W. T.-B. Berlin , 30. Juni . (Nichtamtlich.) Eines der

kürzlich von einer Unternehmung im Mittelmeec in den
Heimathafen zurückgekehrten Untelseebooie der Mittel¬
mächte  wurde am Abend des 27. Mai östlich der Balearen
von einem großen Dampfer  unbekannter Nationalität
auf etwa 10 000 Meter beschossen, ohne daß dieser vorher von
dem Unterseeboot angehalten worden wäre. Das Untersee¬
boot blieb unversehrt.

Drei italienische Dampfer versenkt.
W. T.-B. London, 30. Juni . (Nichtamtlich.) Lloyds

Agentur meldet : Die italienischen Dampfer „Moniballo",
„Roma " und „Pino " sind versenkt worden.

Ein tunesischer Segler torpediert.

Das Verlangen nach der Geheimsitzuna
des Senats.

■W. T .-B. Paris , 30. Juni . (Nichtamtlich.) Die radikal-
sozialistffche Partei des Senats und die demokratische Linke
sprachen sich für eine Geheimsitzung des Senats aus . Si-
beschlossen die Ausarbeitung eines Fragebogens über die
Landesverteidigung und stimmten der Tagesordnung Henry
Derenger und Genossen zu, nach welcher die demokratische
Linke des Senats die wachsende Notwendigkeit der
parlamentarischen Kontrolle  bestätigt.

Eine Interpellation über die Landes¬
verteidigung und die allgemeine Politik

im französischen Senat.
W. l .-B. Paris , 80. Juni . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Im Senat erklärte Ministerpräsident Briand am Schluß der
Beratung der provisorischen Haushaltszwölftel des 3. Vier¬
teljahres : Die Negierung stehe dem Senat für Erklärungen

über die allgemeine Politik , über die Art und Leitung der
Kriegshandlungen und die auswärtige Politik Frankreichs
vollständig zur Verfügung . Er sei bereit, dem Senat nach
demselben Verfahren wie in der Kammer alle gewünschten
Aufklärungen zu geben. (Lebhafter Beifall .) Ein Senator
wünschte die Regierung über die Landesverteidigung
und die in der allgemeinen  Politik gegebene Richtung
zu interpellieren . Briand nahm die Interpellation an . Die
Besprechung wird auf Dienstag  festgesetzt und der Gesetz¬
entwurf über die Haushaltszwölftel im gangen einstimmig
angenommen.

W. T.-B. Lyon, 30. Juni . (Nichtamtlich.) Laut Lyoner
Blättern ist der tunesische Segler „C h a s a h i n a" im
Mittelmecr torpediert worden. Die gesamte Besatzung wurde
in Barcelona gelandet.

Einkommen- und Krregsaewinnstcuer im Senats-
Ausschuß.

W. T.-B. Paris , 80. Juni . (Nichtamtlich.) In der Sitzung
des Senatsausschusies für die Einkommensteuer forderte
R i b o t, daß der Ausschuß sich sofort zugunsten des Steuer-
Projekts erkläre. Nach längerer Beratung beschloß der Aus¬
schuß mit 7 gegen 5 Stimmen , für industrielle  und
kommerzielle Kriegsgewinne das System der Gewerbe -
ab gaben  mit gewissen Änderungen aufrecht zu erhalten.
Infolge dieser Abstimmung trat der Berichterstatter Atmend
zurück.

Die blindwütige Dcntschcnhetze in Frankreich.
W. T.-B. Berlin , 30. Juni . (Nichtamtlich.) Unter der

Überschrift „Blutige Wiege" bringt die „Deutsche Tagesztg ."
einen Beitrag zum Studium der französischen Volksseele.
Am 8. April erschien in der „Revue Hebdcynadaire" die Ab¬
bildung eines Kinderbettchens aus Naturholzstäben mit der
Überschrift: „Wiege, gefertigt aus Holz, das mit franzö¬
sischem Blut  getränkt ist, Geschenk der Armee des Kron¬
prinzen an die Enkelin des Kaisers ." Selbst wenn
die Auslegung zuträfe , daß das Blatt habe sagen wollen, daß
die Wiege aus Holz hergestellt sei, das von den Schlacht¬
feldern Frankreichs stamme, von dem man bildlich sagen
könne, es sei mit Fronzosenblut getränkt, würde die über-
schrift noch eine rohe Beleidigung deutschen Wesens bedeuten.
Tatsächlich ist die Wiege, wie sie die „Revue" abbildet, ge¬
schenkt, trägt aber in Wirklichkeit folgende Widmungsschrift:
Dem hohen Patenkind der fünften Armee, König!. Hoheit,
Prinzessin Alexandrine von Preußen . Württembergisches
Brigade -Ersatzbataillon 52, Priesterwald 1914/18. — Für
deutsches Empfinden ist es klar, daß die Spender der Wiege
ihrem Patenkind eine Behausung darboten aus dem gleichen
Holz, aus dem sie ihre Unterstände  zimmerten . Die
Empfängerin des Geschenks, die deutsche Kronprinzessin, ver¬
stand diesen Gedanken, als sie das Kriegskind in die Kriegs¬
wiege legte. Gewisse Mitarbeiter der „Revue Hebdomadaire"
nahmen die Überschrift „mit französischem Blut getränkt"
wörtlich, und in dem Artikel „Schandwiege" heißt es beispiels¬
weise: Die Deutschen haben als Anstrich für ihr grob¬
schlächtiges Geschenk die Farbe gewählt, die aus den Adern
unserer Verwundeten rinnt . Für Deutschland ist der Haß
Nationalgefühl ." — Diese Geschichte zeigt mit augenblenden¬
der Klarheit , wie unsere Feinde Greuel -Legenden fabrizieren.

Kartoffel - und Fleischnot in Paris.
W. T.-B. Paris , 30. Juni . (Nichtamtlich, über Bern .)

Im Ministerium des Innern fand gestern eine Zusammen-
kunst der Vertreter der Pariser Stadtbehörde  und
der zugehörigen Präfekten  zwecks Beratung über die Ver¬
sorgung von Paris mit Kartoffeln und Fleisch statt . Es
wurde die Forderung gestellt, daß die notwendigen Mengen
auf dem Wege der Beschlagnahme  zur Verfügung ,der
Stadt gestellt würden . Minister McUvh zeigte sich diesem
Plan geneigt. Im Lauf der Erörterungen wurde die
Schaffung einer Wirtschaftskarte besprochen, ohne daß ein
Beschluß darüber gefaßt wurde.

Explosion eines französischen Militär-Laboratoriums.
w - '̂ aris ' 30- Huni . (Nichtamtlich, über Bern .)

In dem Bcrsuchslaboratorium  eines für die Lan¬
desverteidigung arbeitenden Werkes bei La Plain Saint
Denis ereignete sich eine heftige Explosion,  welche
das Gebäude zerstörte. Zwei Chemiker erlitten  schwere
Brandwunden , an denen der eine starb.

Oer ttrieg gegen Nutzland.
Die Bilanz der russischen Offensive im Juni.

Aus dem Kriegsprefleyuartier , 29. Juni , meldet die
„Köln. Ztg." : Bis zu einem gewissen Grade kann man jetzt
auf die Erfolge  der russischen Offensive zurückplicken.
Die Russen haben mit dem Aufgebor ihrer äußersten Kräfte
vermocht, die wolhh nische Froiit zurückzudrückeu.
Dieser für den Angreifer an Menschen- und Kriegsmaterial
sehr verlustreiche Stoß brachte ihm in Wolhynien -einen etwa
6 0 K i I o m e t e r tiefen Raumgewinn , der ihm bis heute fast
zurHälftewiederverloren  ging . Er hat die Stadt
L u z k wiedergewonnen, er hat in den wolhynischen Kämpfen
auch uiis  an Menschen- und Krieasmaterial ziemlichen
Schaden zugefägt . Auf den weiten Plätzen, wo gekämpft
wurde, ist serener der A n b a u d e r E r d e im Raume der
vierten Armee großenteils vernichtet  worden . Das¬
selbe gilt, was den Saatenstand betrifft , für jenen Raum
Podoliens,  wo gleichfalls schwer gekämpft wurde, und
endlich scheint vorläufig die Ernte der Bukowina für uns
verloren  zu sein. Die Russen können weiter den ersten
moralischen Eindruck der Offensive, die Einnahme von
T s che r n o w i tz sowie eines Stückes des Dnjestrtales in
Südostgalizien mit seinen kleinen hübschen Städten , endlich
die Eroberung der beiden Brückenköpfe am Dnjestr bei
Z a l e S z c z h cki und am Pruth bei Z u c z ka für ihre Rech¬
nung buchen. Dies sind unsere Passiva.

Aber auf diese Offensive, die wie ein Damoklesschwert
über uns hing und kommen mußte , haben sich die Russen
genau ein Jahr vcrbereiiet.  Sie sind dabei von
ihren Alliierten reichlichst unterstützt worden. England  gab
das Geld, Frankreich  Artillerieoffiziere und technische
Truppen , Japan  Geschütze und Munition , Belgien
Panzerautos Rußland hat alles, was irgend ging, an
Truppenmateriol neu ausgehobeu und ausgebildet . Die
ganzen Hoffnungen  der Entente , nicht nur des russi¬
schen Volkes, lagen in dieser Offensive. Sie hatte wie jede
groß angelegte Offensive die unvermeidlichen An-
fa ligserfolge.  Die Russen bezahlten diele Anfangser¬
folge m,t Verlusten , die unsere eigenen Verluste an Verwun¬
deten und Gefangenen durch mindestens zweieinhalb-
mal so große Einbußen an Toten und Verwundeten
übertreffen.  Ihre zwar noch immer sehr heftige

'
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Artillerietätigkeit beweist doch, daß sie bisher etwa die Hälfte
der aufgesparten Munition verschossen haben. Ihr Angriff
richtete sich vor allem gegen den ihnen strategisch unentbehr¬
lichen Bahnknotenpunkt Sotoel,  ferner aus Gründen des
Prestiges und Kriegszieles gegen Lemberg . BeideZiele
sind unerreicht geblieben.  Die Ernten in Galizien,
in den reichen Gefilden am Dunajetz und San sowie in Polen
sind unangetastet geblieben.
Die Vorteile per Deutschen in Wolhynien.
Besorgnis und Erregung in Petersburg.

(Von unserem Sonderberichterstatter .)
8. Stockholm, 30. Juni . (Eig Drahtbericht. Jens. Bln.)

Infolge der deutschen Erfolge in Wolhhnien herrscht in Peters¬
burg Besorgnis und Erregung . Die Blätter bringen daher
beruhigende Kommentare . Oberst Schumski schreibt in der
„Börsenztg." . Die Vorteile der Deutschen in Wolhhnien sind
unleugbar . Immerhin ist unsererseits Besonnenheit und
Ruhe angebracht, da es sich bei den Vorstößen um kleinere
Operationen handelt , ohne entscheidende Bedeu¬
tung. ..Rjetsch " meldet : Die Kämpfe werden täglich hart¬
näckiger. Dre Deutschen und Österreicher entwickeln ein
Trommelfeuer,  wogegen Sturmangriffe unsererseitS
ousgefchlossen sind. Gegen die Artillerie ist keine Offensive
möglich. Die Sonderberichterstatter der Blätter melden : Aus
Tsckernowitz  verlautet : Auch hier ist ein Stillstand
der Offensive anzunehmcn . In Tschernowitz wurde keinerlei
Beute oorgefunden. Infolge des hartnäckigen Widerstandes
der Österreicher wurde Zeit zur vollständigen Räumung ge¬
wonnen . Die Österreicher sprengten auch die Pruthbrücken,
deren Wiederaufbau russischerseits unmöglich ist.

Die russischen Riesenverluste.
Stockholm, 80. Juni . (Zens. Bln.) Nach den neueren Be¬

richten von der Front steigen die Berwundetenzissern innerhalb der
russischen Armee ins Ungeheuerliche. Der Sanitätsbezirk Kiew
muß heute weit mehr Verwundete aufnehmen, als dieses zurzeit der
erbitterten Karpathenkämpfe  der Fall war. Tatsächlich
haben heute auch die Verlustziffern des russischen Heeres bereits die
Ziffern der Karpathenkämpse erreicht,  wenn nicht gar über¬
flügelt. Im Kiewer Zentralerkennungsdienstsind bisher rund
106 000 Tote  angemeldct. Auch die Verluste im russischen Ossi-
zierkorvs sind, wie gemeldet, weiter ganz außerordentlich gestiegen.
Bisher sind 2 3 Generale,  darunter drei Korpskomman-
danten,  als gefallen oder verwundet gemeldet worden. Ferner
sind nunmehr 26 Regimentskommandeure tot  oder ver¬
wundet, darunter befinden sich vier, die mit dem Georgskreuz
2. Klaffe ausgezeichnet und für Avancement vorgeschlagen waren.
Die „Times " über das Stocken der russischen

Offensive.
Br. Haag, 30. Juni . (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.) Der

Petersburger Berichterstatterder „Times" schreibt über die Lage
an der russischen Front : Der Kampf dauert mit einer bisher
nicht gekannten Heftigkeit  an . Die von der deutschen
Front hierher geschickten Truppen erschwerten  den russischen
Bormarsch und die Erfolge in diesem Abschnitt feien eng mit dem
Kräfteaufwandder Deutschen verknüpft. Als die ÖsterreicherL u ck
räumten, behaupteten sie, nach einigen Wochen wieder zurück -
kommen  zu wollen. Auf der mittleren und nördlichen Front ist
der russische Bormarsch zum Stehen gebracht.  Nur auf dem
äußersten linken  Flügel setzten die Russen ihre Erfolge fort.

Serbische Regimenter in der Bukowina?
Wien, 30, Juni . Die „Wiener Allg. Ztg." meldet aus

Bukarest : Wie verläßlich gemeldet wird, befinden sich unter
den russischen Truppen in der Bukowina auch zwei serbi¬
sche Regimenter.

Rußland vor dem Staatsbankerott.
(Telegramm unseres Sonderberichterstatters .)

8 . Stockholm, 30. Juni . (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.)
Den bankrottähnlichen Zustand der russischen Staatsfinanzen
beweist eine geheime Instruktion,  welche alle Ministe¬
rien jetzt für die Ausarbeitung des Reichsfinanzvorschlags
1917 zuging. Der Etat werde beschränkt durch die bedrängte
Lage der Staatskasse , welche den wachsenden Verpflichtungen
durch die Zahlung der Obligationen täglich weniger g e-
wachsen  sei . Die Minister müssen daher folgendes be¬
obachten: Der Finanzplan 1917 rechnet damit , daß der Krieg
noch ein ganzes Jahr dauert . Die Einnahmen aus den be¬
setzten und kriegsbedrohten Gebieten sind in den Etat nicht
einzustellen. Als westliche Grenze  gilt die Linie
Reval-Pskow-Litewsk-Kiew-Odessa als maßgebend. Es sind
keinerlei Neubauten  vorzuschlagen . Angefangene Bau¬
ten sind einzuschränken, wenn möglich, abzubrechen.  Es
sind keinerlei Prämien und U n t e r st ü tzu n g s -
gelder auszuzahlen.  Überall ist äußerste Sparsam¬
keit notwendig.

Eine neue Verletzung der schwedischen
Neutralität durch Rußland.

W. T.-B. Stockholm, 30. Juni . (Nichtamtlich.) Die
Blätter melden eine neue Verletzung der schwedischen Neu¬
tralität durch Rußland : Der deutsche Erzdampfer „Herman¬
ns " von Lules nach Stettin unterwegs , ist gestern früh üe:
Jaattenholmen innerhalb der schwedischen Hoheitsgewasser
von zwei russischen Torpedobootsjägern  ver¬
folgt worden, die nur deshalb nicht zu schießen wagten , iveil
sich zahlreiche schwedische Schiffe und ein schwed,scher
Bugsierdampfer in nächster Nähe befanden. Nach einer
halben Stunde gaben sie die Verfclgung auf.

Die Ereignisse aus dem Balkan.
Unzufriedenheit des „Temps " mit der

Untätigkeit Sarrails in Saloniki.
Nr . Genf , 30. Juni . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .)

Der „T e m p s" äußert wiederum seine Ungeduld  über dre
Untätigkeit Sarrails . Es ist bedauerlich, daß die Saloniki-
Armee noch nichts geleistet  hat . Vermutlich wurden
die Operationen nur aufgeschoben,  denn die gegen¬
wärtige Untätigkeit von mehreren 100 0 00 Mann  laßt
sich nur durch baldiges Vorgehen rechtfertigen.
Eine neue russische Neutralitätsverletzung

gegenüber Rumänien.
W. T.-B. Budapest, SO. Juni (Nichtamtlich.) „Az Est"

meldet aus Bukarest : Ein russisches Torpedoboot  lief am
Dienstag auf der Rückkehr aus Ismail in den r u m a n r -
schen Salandschick-Kanal ein. Da es das Signal der euma-

!uischen Grenzposten zum Stehenbleiben nicht beachtete, gaben
!die Wachen mehrere Schüsse  ab , worauf das Torpedo¬

boot hielt . Ein russischer Soldat wurde verwundet.
Kommandant des Torpedobootes erklärte, er sei irrtüm¬
lich  in rumänische Gewässer geraten . Er leistete Abbitte,
worauf dos Torpedoboot freigelassen wurde.

König Peter von Serbien todkrank.
Br . Basel , 30. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Die „Basler Nachr." melden : Laut „Nowoje Wremja " liegt
König Peter todkrank darnieder.

Der ttrieg gegen Italien.
Scharfe Angriffe auf das frühere Kabinett

Salandra in der Kammer.
W. T.-B. Bern , 30. Juni . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Wie die Blätter melden, nahm die vorgestrige Sitzung der
italienischen Kammer einen sehr bewegten Verlauf , da der
unabhängige Sozialist Ciacono F e r r i die Aussprache Jn.it
einer Anklagerede"  gegen das frühere K a b i n e t t
Salandra  eröffnete , die bei sehr scharfen Ausfällen gegen
Salandra und einer Kritik an den ans dem alten Kabinett
rns neue übernommenen Mitgliedern zu Unterbrechungen
und Zusammenstößen mit der Rechten und dem Zentrum
führte . Die Entrüstung war am stärksten, als Ferri unter
Hinweis auf Salandras Angriffe gegen dre Generale  im
Trentino ausrief : Wer so von unseren Generalen speicht,
sollte auch den Mut haben, sie zu erschießen.

Die Bestrebungen für Kündigung des
deutsch-italienischen Handelsvertrags.
Berlin, 30. Juni . Die in Italien unter dem Druck der

Pariser Konferenz  hervorgetretenen Bestrebungen auf
die Kündigung des deutsch-italienischen Handelsvertrags
sollen nach dem „L.-A." festen Boden gefunden haben. In
Deutschland wird man einem bezüglichen Schritt des römi¬
schen Kabinetts mit Ruhe  entgegensehen können. Die
Vorteile  des Vertrags lägen nicht zum wenigsten auf der
italienischen Seite.

Oie mexikanische Krisis.
Der unmittelbare Bruch vermieden!

W. T.-B. Washington , 30. Juni . (Nichtamtlich. Reuter .)
Ein unmittelbarer Bruch mit Mexiko ist durch Frei¬
lassung  der bei Carrizal gefangen genommenen Ameri¬
kaner vermieden worden. Es liegt noch keine amtliche Nach¬
richt darüber vor, wie Carranza sich gegenüber den Be¬
wegungen der Truppen Pcrsbings in anderer als nördlicher
Richtung verhält. Nach Carranzas Antwort auf das Nlli-
matum vom Sonntag ist die Lage die, dasi, im Falle Carranza
weitere Unterhandlungen versnchrn sollte, die Vereinigten
Staaten darauf b e ste h e n würden, sür die Truppen, die sich
jetzt in Mexiko befinden, Bewegungsfreiheit  zu for¬
dern. Jeder Versuch, dieses zu verhindern, würde Gewalt-
masircgeln zur Folge haben. Die Möglichkeit einer Ver¬
mittlung  der südamerikanische» Staaten wird in weite»
Kreisen besprochen. Inzwischen dauert der Transport ameri¬
kanischer Truppen nach der Grenze fort.
Weitere Kampfhandlungen der Mexikaner.

Gens, 30. Juni . (Zens. Bln .) Der Pariser „New York
Herold " erfährt aus Washington : Präsident Wilson habe
während eines Kabinettsrats die Nachricht erhalten , die
Carranzisten hätten die Vortruppen des Generals
Pershing angegriffen.  Die Mexikaner seien in die
Flucht gejagt worden und hätten einen Toten und 34 Ver¬
wundete  zurückgelassen. — In einer Meldung aus New
Dark behauptet der „Matin ", die mexikanisch-amerikanische
Spannung habe sich infolge eines neuen Zwischenfalls an
der Grenze , wobei drei  Amerikaner in Hocheta ge¬
tötet  worden seien, weiter verschärft.

Die Überführung der Miliz zur regulären
Armee.

Ein neues Vermittelung-sangebot von Bolivia und
San Salvador.

W. T.-B. Washington, 30. Juni . (Nichtamtlich. Draht
bericht. Router .) Der Kongreß nahm Gesetzentwürfe an,
durch die die Angehörigen der Miliz in die reguläre
Armee übersetzt werden und bewilligte 27% Millionen Dollar
für ihre Beförderung an die Grenze, die rasch vonstatten
geht. Die Gesandten von Bolivia und San Salvador
erneuerten ihr Vermittlungsangebot . Staatssekretär Lansing
erwiderte , daß er zur Erörterung der Vermittlung erst ge¬
neigt fei, wenn die Gefangenen tatsächlich freige¬
lassen  sind und er die Antwort Carranzas auf die ameri¬
kanische Note erhalten habe.

Die sreigelassenen Amerikaner an der
Grenze angekommen.

W. T.-B. El Paso, 30. Juni . (Nichtamtlich. Reuter.)
Die bei Carrizal gefangenen Amerikaner sind an der Grenze
angekommcn.

Die englische Meinung über die Lage.
Br . Amsterdam, 30. Juni . (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.)

Die Nachricht aus El Paso , wonach General T r e v i n o die
bei Carrizal gefangenen Amerikaner freigelassen  haben
soll, wird in Washington sehr ungläubig ausgenommen. Die
New Aorker  Blätter fahren inzwischen fort, der äußerst
geringen Lu st zum Krieg  mit Mexiko Ausdruck zu ver¬
leihen. „Sun " schreibt: In Kongreßkreisen sei man über¬
zeugt, daß Wilson auch heute noch keinen Krieg, sondern nur
die Freilaffung der gefangenen Amerikaner wolle. Der
frühere Kriegsminister Stimson schreibt in den „Newport
Times ", die amerikanische Miliz sei miserabel
organisiert.  Nach einer Woche Mobilisierung habe man
in den Oststaaten höchstens 30 000 Mann zusammenbekom¬
men, statt der Sollstärke von 120 000 Akann. Die Miliz ist
zum Teil an der Grenze eingetroffen und wird dort ausge¬
bildet. Jedenfalls läßt der erwartete Feldzug gegen Mexiko
die Regierungsdepartements in Washington eine fieber¬
hafte Tätigkeit  enffalten . Englische Berichterstatter
kabeln aus Washington, man glaube, daß die einzig erfolg¬
reiche Taktik darin liege, Carranza sofort zur Entschei¬
dungsschlacht  zu stellen und einen fruchtlosen opfer¬
reichen Kleinkrieg  unter allen Umständen zu ver¬
meiden.  Um diese sichere Übermacht zu haben, so schreibt
die „Morning Post" nach Informationen im Kriegsministe¬
rium , müsse die Union sofort über eine Viertel Million
verfügen können. Denn unter der 15 Millionen  starken

Bevölkerung Mexikos ist niemand , der nicht vom glühend¬
sten National haß  gegen Amerika beseelt wäre. Die
„Morning Post " gibt aber schließlich die beruhigende Versiche¬
rung , daß ein Krieg mit Mexiko die amerikanische Munr -
tionsaussuhr  für den Vierverband nicht beein¬
trächtigen  werde . Wir werden nicht gezwungen sein, aus
Mangel an amerikanischer Munition den Krieg einzustellen.

Roosevelts Verzicht aus alle politische
Tätigkeit.

Sr . Haag, 30. Juni . (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.)
Die „New York Tribüne ", die vor einigen Wochen am stärksten
für Roosevelts Nominierung eintrat , teilt mit, daß Roosevelt
nicht nur für diesen Wahlfeldzug, sondern für immer aus
jede politische Tätigkeit verzichtet hat.

Aus den verbündeten Staaten.
Die Finanzlage Bulgariens.

W. T.-B. Sofia , 30. Juni . (Nichtamtlich. Bulgarische
Telegräphcn -Agentur .) Der Budgetentwurf , deffen Annahme
durch die Sabranje bevorsteht, enthält ein Expose über dre
Finanzlage Bulgariens . Daraus geht hervor, daß das Ge-
barungsjahr 1914 einen Fehlbetrag den 22 Millionen und das
Eebacungsjohr 1915 einen solchen von etwa 60 Millionen er¬
geben hat , während das Gebarungsjahr 1916 wahrscheinlich
einen Abgcmg von etwa 100 Millionen cmfweisen wird.
Expose saat, daß die großen militärischen Ausgaben, dre der
Staatsschatz seit 4 Jahren machte, die durch den Krreg ver¬
ursachte Vermehrung der ordentlichen Ausgaben und dre Ver¬
ringerung der Einnahmen das rasche Wachsen der -Staats¬
schuld herbeigeführt haben, die Ende Mai die Summe von
1697 756 972 Franken erreichte. Nach den bis Ende de^
Jahres 1916 vorgesehenen außerordentlichen Ausgaben und
nach Bezahlung der in Deutschland gemachten mllrtarrschen
Bestellungen wird die Gesamtsumme 2 Milliarden über¬
steigen. Mit Rücksicht jedoch auf die großen Aufgaben, die
das Land :m Auge hat , kmrn diese Ziffer iveder das ^>̂ k oe-
unruhigen , noch seine Energie schwächen. Sobald^ der Friede
die ehern- Kraft des Volkes der Arbeit und dem « cr,affen zn-
rückgegebeN haben wird, wird die Staatsschuld nicht bloß nicht
weiter wachsen, sondern rasch sinken.

Der Fleischperkauf auch Dienstags und
Freitags in Berlin gestattet.

Br . Berlin , 30. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
Auf eine Eingabe des Berliner Magistrats , zukünftig den
Fleischern zu gestatten, auch Dienstags und Freitags Fleisch
zu verkaufen , ist heute vom zuständigen Minister eine zu¬
stimmende Antwort eingegangen . Die Fleischer dürfen von
heute ab wieder an allen Wochentagen ihre Geschäfte zum
Verkauf offen halten . Bezüglich der Restaurants bleibt es
beim alten.

Erleichterungen der Verkaufs-
beschränlungen im Textilgewerde.

Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Reichskanzlers vom
22. Juni 1916 in Verbindung mit § 19 der Bundesratsverordimng
über die Regelung des Verkehrs mit Web - , Wirk - u n d S t r i ck-
waren  sür die bürgerliche Bevölkerung vom 10 ,̂uni 1916 werden
biermit die nachstehenden Ausnahmen von 8 7 der genannten Ber-

°rE ^ Gewcrbetreibende , die mit den in 8 ^ RrNeWunasttMke
zeichneten Gegenständen Großhandel treiben BerleidMgsstucke
im  Großbetriebe Herstellen, dürfen dre m der Zeit vorn 1. Mar l îb
bis einschließlich 12. Juni 1916 abgeschlossenenLleferungsvertrage
mit Abnehmern , mit denen sie vor dem I . Mai 1916 nicht m dauern¬
der Geschäftsverbindung gestanden haben, erfüllen, wenn 1. sie ihr
Gewerbe bereits vor dem 1. Mai 191b betrieben haben, „. m den
der zuständigen amtlicheii Handelsvertretung (Handelskammern usw.)
vorzulegenden Aufträgen Stückzahl und Preis Fr ieden Gegenstand
onaegeben ist, 3. hinsichtlich dieser Austrage der Verdacht des söge-
nannten Kettenhandels ausgeschlossen erscheint, 4. die Gewerbe¬
treibenden über das Vorliegen dieser Voraussetzungen « ne Be¬
scheinigung der zuständigen amtlichen Handelsvertretung (Handels-

kammern^ usm.̂ eAmIten̂ ^ ^ ^ bem  i , August 1914 ausschließ¬
lich oder überwiegend Ausfuhrhandelmit den in § 1 der Verord¬
nung bezeichncten Gegenständen betrieben oder Bekleiduiigsstuckeim
Großbetrieb für die Ausfuhr hergestellt haben, Kursen Gegenstaiwe
der gleichen Art , wie sie vor dem 1. August 1914 gehandelt oder
beraeitellt haben, auch in Zukunst an Abnehmer liesern, mit denen
sie °vor dem 1. Mai 1916 nicht in dauernder Geschäftsverbindung
gestanden haben, und 1. sie die in diesem Aussuhrbetriebe gehaw
bellen oder hergestellten Waren infolge der Kr,egsverhaltniffe nach
ihren früheren ausländischen Absatzgebieten nicht absetzen können,
2 der Verdacht, daß durch diese Gewerbetreibenden der sogenannte
Kettenhandel unterstützt werde, ausgeschlosien erscheint 3. die «Äe-
werbetreibenden über das Vorliegcn dieser Voraussetzungen eine
Bescheinigung der amtlichen Handelsvertretung (Handelskammer

1 itU 'T TI- *Gewerbetreibende , die bereits vor dem 1. August 1914 mit
den in 8 1 der Verordnung der bczeichneten Gegenständen Groß-
bandel betrieben oder Bekleidungsstücke im Großbetnebe hergestellt
baben und durch die Kriegsverhaltnisse gezwungen sind, ihr Ge-
schüft ganz oder teilweise aus eine andere Warenart emzurichten,
dürfen auch in Zukunft an Abnehmer liesern, mit denen sie vor dein
1 Mai 1916 nicht in dauernder Geschäftsverbindung gestanden baben,
wenn 1 sie ihr Geschäft bereits vor dem 1. Mai 1916 ans eine
andere Warenart eingerichtet haben, 2. seitens der Gewerbetreiben¬
den die Unterstützung des sogenannten Kettenhandels ausgeschlossen
er cheint, die Gewerbetreibenden über das Vorliegen dieser Vor¬
aussetzungen eine Bescheinigung der amtlichen Handelsvertretung
(Handelskammer usw.) erhalten.

Vordrucke zu den unter I , II , III vorgeschriebenen Beschemi-
mutqen werden den Handelskammern nsw. von der Reichsbekle,.
dnngsstelle geliefert. Falls die Handelskammer usw. die Bescheint,
auna erteilt , bedarf es keines Antrages be, der Reichsbekleibungs-
stelle Die Bescheinigung ist den in 8 14 der Verordnung be-
zeichneten Beauftragten der Reichsbekleidungsstelle und sonstigen
Ubcrwachnngspersoncn auf Verlangen vorzuleacn

IV Die gewerbsmäßige Herstellung von Bekleidungsstücken sur
den eigenen Kleinhandel des Herstellers in dem bisherigen Umfange
wird zugelaffen. Ziffer 10 der Erläuterung I vom 21. Juni 1916
ist insoweit abzuändern.

V Bezüglich neuerrichteter Geschäfte behält sich die Reichs-
bekleidungsstelle Einzel-Entschließung vor.

— für Das 3. Vierteljahr 1916—
ist das

„V̂ tSsbadSNSrTagblatt"
zu beziehen durw

De» Verlag „ Cagblatt -Baus “ Langgasse 21,
Die Zweigstelle Blsmarcfcrlttg 19,
Die Ausgabestellen Der StaOt unD tlacbbarorte,

sowie bureb fflmtUcbe Deutfcbe Relcbspoftanftalten.
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Noch mehr deutsche Kriegsgefangene
nach Nfrikc.

Das berechtigte Verlangen nach Vergeltung.
W . T .-B. Köln 30. Juni . (Nichtamtlich .) Die „Köln.

Ztg ." schreibt unter der Überschrift ..Noch mehr deutsche
Kriegsgefangene nach Algerien " : Nach der ..Depeche
Coloniale " vom 20. d. M . hat das Generalgouvernement tu
Algerien beim französischen KriegSminister die Überweisung
weiterer deutscher Kriegsgefangener zu Wegebau te  n in
Algerien verlangt und der Kriegsminister dies im Grundsatz
zugesagt . Daraus ergibt sich, daß das französische Kciegs-
ministerium nicht an die Fortbefördetung der deutschen Ge¬
fangenen aus Algerien denkt , sondern sogar weitere Opfer , dem
afrikanischen Klima zuführen will . Unter diesen Umständen
wird sich die sofortige Durchführung der feit langem gefor¬
derten Vergeltungsmaßnahmen nicht vermeiden lassen , da
sonst bei der bekannten Verschleppungstaktik  der
französischen Negierung der afrikanische Sommer
vergeht , ehe sich die französische Regierung , die für Vecnnnfts-
gründe nicht zugänglich scheint und deren Humanität nur in
schönen Worten besteht , zu Taten entschließt.

Deutsches Reich.
* Hof - und Personal -Nachrichten. Die Kaiserin  stattete in

Begleitung der Herzogin von Schleswig-Holstein und der Oberhos¬
meisterin Gräfin Brockdorfs der Potsdamer Mittelstandsküche in der
Burggrafenstraße einen längeren Besuch ab und nahm dabei auch
eine Kostprobe von den fleischlosen Gerichten entgegen.

* Eine Ehrung Jmnielmanns . Um das Andenken Jmmel-
manns zu ehren, der in einem Schöncberger Regiment seine mili¬
tärische Laufbahn begonnen hatte , hat der Schöneberger Magistrat
beschlossen, der am Exerzierplatz vorüberführenden Verbindungs¬
straße zwischen Monumentenstraße und Kolonnenstraße den Namen
„Jmmelmannstraße " beizulegen.

* Deutscher Eiscnbahnerverband . Am 1. Juli tritt der
Deutsche Eisenbahncrvcrband ins Leben. Durch den Krieg sind die
Verwaltungen der Staatseisenbahnen veranlaßt worden, gewerk¬
schaftlich organisierte  Arbeiter in größerer Zahl in den
Eisenbahndienst einzustellen. Die Vor ' ände der in Frage kommen¬
den gewerkschaftlichenZcntralverbände haben laut „Vorwärts " be¬
schlossen. freiwillig  auf die Organisierung der Eisenbahner zu
verzichten und ihren im Betriebe der Eisenbahnen beschäftigten Mit¬
gliedern zu empfehlen, sich dem ins Leben tretenden deutschen Cisen-
bahnerverband anzuschließen.

* Ausbildung kriegsbeschädigtcr Offiziere für de» kaufmännischen
Berus . Für Offiziere , die sich aus irgend welchen Gründen (z. B.
verheiratete Offiziere, Offiziere in vorgeschrittenem Lebensalter,
etwa 28 bis 4b Jahren (usw.) der üblichen ordnungsmäßigen theo¬
retischen und praktischen Ausbildung für den kaufmännischen Beruf
nicht unterziehen können, hat der deutsche Verband für das kauf¬
männische Bildungsweseu Kurse mit einer theoretischen Ausbildungs¬
zeit von 6 Monaten und einer praktischen von 8 Monaten für einige
Mittelstände vorgesehen. Ein erster derartiger abgekürzter Kursus
ist für die Stadt Braunschweig  bei entsprechender Beteiligung
gesichert. Anmeldungen zu dem im September 191G in Braunschwelg
beginnenden Sondcrkursus nimmt der deutsche H i l f s b n n d
für kr i e g s v e r ! e tzt c Offiziere.  E . B.. Berlin W . 56,
Französische Straße 29, entgegen, der auch bereitwilligst nähere Aus¬
kunft zu dieser wie auch zu allen anderen Fragen der Bernfsände-
rung erteilt.

Heer und § lotie.
Personal-Veränderungen. Krebs (Wiesbaden ), Vizefeldw. im

Landst.-Jk« .-Negt. Nr . 20, zum Leut, der Res. befördert. * D a u r
(Höchst), VJewachtm . bei der Fuhrp .-Kol. 268. 17. Res.-Korps , des
Landw.-Trains 1. Aufgeb., zum Leut, der Landw. befördert. *
Graf v. Pfeil u. Klein - Ellguth,  K . P . Gen.-Leut. und
Kom. der 27. Jnf .-Div .. von dieser Stellung enthoben unter Ver¬
leihung der Württemb . Krone zum Großkrenz" des Friedrichs -Ordens
mit Schwertern.

Rechtspflege und Verwaltung.
Wirkt . Geh . Rat Professor Dr . Stützet , der frühere

langjährige Vorsitzende der Justizprüfnngrkon,Mission , vollen¬
dete am Mittwoch sein 86. Lebensjahr . Mehr als fünf Jahr¬
zehnte hat Stölzel im Jtlstizdienft gestanden und davon fast
80 Jahre hindurch, zuerst als Mitglied , dann als Vorsitzender,
der ocenßischen Justizprüfnngskommissicn angehört . Der
Einfluß , den er auf den juristischen Nachwuchs Preußens in
dieser Tätigkeit und durch seine zahlreichen Schriften , ins¬
besondere die über „Die Schulung für die zivilistische Praxis ",
ausgeübt hat und noch ausübt . stellt ihn in die erste Reihe
der deutschen Juristen.

5lu§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Sind Deutsche da?
Kein deutsches Herz blieb je ungerührt , wenn einen

Landsmann in Not wußte!
Wie rief doch vor 100 Jahren jener deutsche Schneider

in Pensa , den sein germanischer Wandertrieb weit ins russi¬
sche Reich, fast bis zu den Usern der Wolga , verschlagen hatte?
Wenn die Russen Scharen der großen Armee Napoleons mit
ihren deutschen Hilfsvölkern als Gefangene tief nach Rußland
hineinsührten und solche Gefangenenzügc -durch Pensa kamen,
dann eilte dieser brave Deutsche jedesmal herbei und rie -f:
„Sind keine Deutschen da ? " Und waren Deutsche dabei , dann
erquickte und labte er sie und nahm sich ihrer an . so gut er
tonnte . Das tat ein einfacher deutscher Landsmann , dessen
Namen uns die Geschickte nicht bewahrt hat.

.̂ Sind Deutsche da ? " rufen heute wir nack Ost und West
und Nord und Süd , über den ganzen Erdball bis noch Japan
hm . Ja , Tausende deutscher Landsleute sckmachten in russi-
Icher Gefangenschaft an den Ufern der Wolga , in Sibirien,
'" den größte Not in den Gefangenenlagern in Frankreich
und Afrika , sind wehrlos .schutzlos und hilflos in den Händen
unserer unoarmherzigsten Feinde , für die der Name „Bara-
long " eine ewige , nie vergessene Schmach sein wird.

Und es sind unsere Brüder , die nack unserer Hilfe rufen
unsere Bruder , die für uns gekämpft haben , die alle uns
teuer sind als Glieder unseres Volkes . Sind wir nicht ein
-solk, m Gmck und Unglück , in Not und Tod Glieder eines
eiitzigen einigen Leibes ? Denkt daran , wenn jetzt mit Zeich-
nungslrsien und Opferschalen zu einer Spende für die ge¬
fangen gehaltenen Landsleute anfgefordert wird ! Nur wenn
wrr uns felbst verlaffen . dann sind wir ganz verlassen.

Bei einer früheren Gelegenheit habe ich an einen 18or-
aus der Schlacht bei Wörth erinnert . Seitwärts in

Straßengraben lagen verwundete Bayern , die den Kamps be¬
gonnen hatten , als preußische Regimenter im Eilschritt her-

' beimarschierten . „Brüder , helft !", riefen die aus Wunden I
Mutenden den Preußen zu . Heute rufen aus Feindesland »
gefangene Deutsche in bitterer Not:

Brüder helft!
Geheimrat Dr . E.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurden ausgezeichnet : der Leutnant ü. R . im In¬
fanterie -Regiment 186 Siegmund Rosenstrauß,  der be¬
reits die Hessische Tapferkeitswedaille besitzt, und der Kran¬
kenträger bei der 119. Sanitätskompaanie Wilhelm
M a x e i n e r , Postbote beim Wiesbadener Telegraphenamt.
— Mit der Großherzoglich Badischen silbernen Verdienst¬
medaille wurde der Koch O . Guldin  aus Wiesbaden aus¬
gezeichnet.

— Dienstjubiläum . Der Postschaffner Karl Reith  beim
hiesigen Postamt 6 am Bahnhof kann am 1. Juli auf eine
25jährige Tätigkeit im Dienst der Postverwaltung zurück¬
blicken.

— Freigabe von Zucker zur Weinverbesserung . Auf eine
Anfrage des Bundes südwestdeutscher Weinhändlerverbände
an die Reichszuckerzentrale hat diese erwidert , daß angesichts
der geringen Bestände an Zucker .es zunächst ausge¬
schlossen  sei , größere Mengen Zucker für den Herbst für
die Verbesserung von Wein z-ur Verfügung M stellen . Sollte
:m Herbst durch ungünstigen Ernteausfall die Verwendung
von Zucker si'ir die Weinbereiinng in größerem Maß erfor¬
derlich werden , so könnte dafür nur Zucker neuer Ernte in
Frage kommen.

— Die Gerickitsferien . Am 16. Juli beginnen die bis
zum 16. September dauernden Gerichtsferien . Das bedeutet
nun keineswegs , daß die Rechtsprechung in dieser Zeit voll¬
ständig unterbrocken ist. Es gibt besondere Arten von Ge¬
richtssachen , die sogenannten Ferien sacken,  die über¬
haupt keinerlei Aufschub erleiden , und das sind zunäckst alle
Strafsachen . In der Zivilrecktspflege  sind kraft Ge¬
setzes alle Weckselfachen und die Meß - und Marktsachen , die
den Großverkebr betreffen , an und für sick Feriensacken . Von
den Bau - und Mietsklagen sind nur bestimmte Arten
Feriensachen , nämlick die Bauklagen über Fortsetzung eines
Baues und die Mietsstveitigkeiten zwiscken Mieter und Ver¬
mieter oder Mieter und Astermieter , betresfend die Mer-
lassung , Benutzung und Räumung der Wohnung und das
Retentionsreckt an den Möbeln und dergleichen mebr , die an¬
deren Mietsstreitigkeiten gebären nickt zu den Feriensachen.
Dagegen müssen alle Angelegenbeiten der sogenannten frei¬
willigen Gericktsbarkeit als Feriensachen behan¬
delt wenden , wie gerichtliche Beurkundungen , Handels-
registersacken usw . Ohne Nnterbrcckung durck die Ferien
nimmt das Mahnberfabren , die Zwangsboll-
strecknng sowie das Konkursverfahren  seinen
Fortgang , auch können diese Verfahren in den Ferien einge-
leitet werden . Als Fcriensacken seien auch noch erwäbnt die
Streit !a^"iten über Störungen des Betriebs elektrischer An¬
lagen . Die Kaufmanns - und Gewerbcgerickte
baben überhaupt keine Ferien , an Orten , an denen solche
Sondergerickte nickt bestehen , wo die Amtsgerichte zuständig
sind , gehören daher alle aus dem Dienst - und Arbeitsverbält-
nis verrührenden Streitigkeiten zu den Feriensacken . Aus
den Antrag der Parteien können vor den ordentlichen Ge¬
richten auch Nichtseriensacken behufs Beschleunigung des
Verfahrens zu Feriensachen gemacht werden . Die dahin¬
gehenden Anträge können sowohl vor den Ferien wie auch in
der: Ferien eingebracht werden , gegen eine Ablehnung hat

. man den Weg der Beschwerde bei der höberen Instanz.
— Suppe aus Schotenschalen . Die „Voss. Ztg ." macht

auf die Verwendung der Sckotenschalen zur Suppenbereitung
aufmerksam . Sie schreibt : Eine erfahrene Hausfrau , teilt
uns mit : Nach altem Herkommen löst man die grünen Erbsen
aus den Hülsen und wirft die Schalen dann in den Müll-

' cimer oder vielmehr jetzt in die Tonne fiir Viebftitter . Wer
diese Schalen des köstlichen Frühjahrsgemüses sind sehr gut
für menschliche Nahrung zu verwerten . Man entferne die
Stiele , koche die Schoten , die gut gewaschen sein müssen , eine
Stunde in Wasser auf scharfem Feuer und rühre sie dann
durch ein Haarsieb , es ergibt sich dann ein dicker Brei , nur
die harten Bestandteile der Sckoten bleiben im Sieb zurück.
Dieser Brei , mit Wasser , Butter , Salz und etwas Zucker ge¬
kocht, gibt eine köstliche Suppe , die man . wenn sie nicht bündig
genug sein sollte , mit etwas Mebl verdicken kann . Will man
die Suppe besonders fein baben , so tut man noch eine Hawd-
boll grüne Erbsen dazu oder richtet sie mit gebräunten
Semmelstückchen an . Doppelte Verwertung des Gemüses
und eine schmackhafte und sättigende Suppe an fleiscklosen
Tagen sind gewiß nicht gering zu schätzen." Junge Schoten-
sckalen sind auch direkt dem Schotengemüse zuzusetzen und
erhöhen feine Nährkraft und seinen Wohlgeschmack. Bei dieser
Gelegenheit sei darauf aufmerksam gemacht , daß die Verwen¬
dung der Blätter von jungem Kohlrabi und Kohl in viel
weitergehender Weise erfolgen kann , als es bisher üblich war.
Sie können fast restlos für die Gemüseherstellung Verwen¬
dung finden.

— Eine Zechprellerin . Eine angebliche Verkäuferin ans
Dortmund , welche sich im Monat Mai in einer hiesigen Gast¬
wirtschaft eincmartiert und durch die Versicherung , sie sei ver¬
mögend . sie verfüge über recht beträchtliche Einnahmen , sich
bisher Kredit zu verschaffen verstanden hatte , ist dieser Tage
unter Hinterlassung einer Schuld von mehr als 400 M . aus¬
gerückt. Von hier begab sie sich zunäckst nach Biebrich , wo sie
ebenfalls in einem Gastbaus abstieg , sich aber , ebenfalls ohne
zu bezahlen , entfernte , als sie an der Möglichkeit , hier wie
iq Wiesbaden , auf fremde Kosten leben zu können , verzweifelt
sein mag Auf die Zechprellerin wird gefahndet.

— Kleine Rorizc«. Die Nr. 37 der „A u ste l l u n g s - Nach¬
richten"  liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener Tagblatts"
zur allgemeinen Einsicht offen.

vorberichts öfter Kunö , öortrgge und verwandtes.
* König !. Schauspiele. Unser Hostheater bat das von einem

anonvmen Wiener Autor verfaßte Märchenlust ' piel ..Basem, der
Gcobschmied", destcn Uraufführung in der nächsten Spielzeit am
Wiener Hofburgtheatcr stattfinden wird , zur ersten rrichsdeutscheu
Aufführung im Manuskript erworben.

* Kurhaus . Aus dem Juli -Programm der Kurverwaltung
seien folgende Veranstaltungen hervorgehoben: Samstag , den
1. Juli , abends 8% Uhr, tm Abonnement ini Kurgarten Doppel-
Konzert, Dienstag , den 4.: Nordischer Komponisten-Abend, Donners¬
tag, den 6., abends 8sh. Uhr, im großen Saale Sinfonie -Konzert,
im Garten Militär -Konzert, Sonntag , den 9., wieder ein Doppet-
!konzert, Donnerstag , den 13., und Donnerstag , den 20., während
der abendlichen Abonnements -Konzerte Gesangsvorträgc des Schuli¬
schen Männerquartetts , Dienstag , den 18., Deutscher Opern -Abend
und Sonntag, den 22., volkstümlicher Abend mit Doppel-Aonze. t

und kleiner Beleuchtung des Kurgariens sowie Verführung der
Leuchtfontäne. Die Konzerte in der Kochbruuneuautage finden täg¬
lich, an Wochentagen um 11 Uhr, an Sonn - und Feiertagen uui
ttß » Uhr, Militär -Promenadeionzerte an der Wilhelmstraße jeden
Donnerstag um Iltzh Uhr statt.

Musik- und Vortragsabende.
— Kurhaus . Wie bei der kühlen Witterung schon voranszu-

sehcn war , hatte auch das für gejtern augekiindigte „Sinfonie-
Konzert" ücn großen Saal dec- Kurhauses nochmals dicht gefüllt.
Herr Musikdirektor S chu r i cht weiß auch unter den jetzt schwie¬
rigen Kriegsverhältnissen — ein großer Teil des Orchesters ist zum
Heere einberufen und manch ftemde Elemente müssen zur Aushilfe
hcrangezogen werden — ein straffes Ensemble herzustellcn. Richard
Wagners unverwüstlich beliebte „Tannhänser -Ouvertüre " fand
gestern eine frisch und jugendlich beschwingte Wiedergabe und wurde
mit stürmischem Beifall begrüßt . Treffliche Ausführung fand auch
Liszts sinfonische Dichtung „Les Prcludcs ". Tie Musik, einst so
revolutionär berührend , erscheint heutigen Tages fast zahm im Ver¬
hältnis zu den komplizierten Werken der Lisztschen Nachfolger, vor
allem zu Rich. Strauß . Ist die Fnrben -Palette des Lisztschen
Orchesters auch schon etwas verblaßt , so darf man doch die geist¬
volle musikalische Charakterisierung des poetischen „Programms"
rückhaltlos bewundern . Die melodischen Formen und Leitmotive
sind klar und treffend. Die Dichtung von Lamartine will „das
Morgenrot der Liebe als Eingehen in die himmlischen Harmonien"
schildern. Am lieblichsten und harmonischsten ist der Mittelfatz: das
„Allegretto Pastorale " mit seinen zarten Horn- und Schalncei-
Klängen. Die K u r k a p c l l e verdiente sich mit der wohlge-
lungenen Ausführung reichen Beifall , und bewährte sich unter Herrn
Schurichts  zielbewußtcr und schwunghafter Direktion auch in
dem Hauptwerk des Abends: dem Wtldenbriichschen „Herenlied"
mit SchilsingsOrchesterbcg'eitung . Diese Musik erfordert , neben
wechselreicher, glänzender Färbung , auch wiederum viel Zurück¬
haltung , um dem Vortragskünstler die Nötige Bewegungsfreiheit zu
sichern. All diese Kunst in der orchestralen Ausführung wurde er¬
reicht, und Herr Hofscbauspieler Walter Zollin  konnte sich unge¬
hemmt der deklamatorischen Darlegung des Gedichts hingeben. Durch
sein klangreiches, sonores Organ , seine scharfe Durchdringung des
poetischen Gehalts und seine kraftvollen Steigerungen im Bortrag
erzielte er prächtige Wirkungen und erntete allseitigen lebhaftenBeiiall.

Kus dem Wiesbaden.
□ Sonnenberg , 29. Juni . Bei den Vereinbarungen mit der

Stadt Wiesbaden im Mai tvurde den Borortbewobnern neben
anderen Lebensniitteln der Einkauf von Kaffee  in Wiesbadener
Geschäften gegen Vorzeigung der Bezugskarten freigegeben. Ein
Einwohner bat nun in einer Eingabe an den ssiemeindevorstand
darcnif aufmerksam gemacht, daß ihm in zwei Wiesbadener
Geschäften  der Einkauf von. Kaffee u n m ö g l i ch gewesen ist,
weil nach Angabe der Verkäufer die Abgabe von Kaffee nur gegen
Vorzeigung der Wiesbadener Brotkarten zulässig sein fest. Der Ge¬
meindevorstand bat den Magistrat in Wie -NaNen um Anlklärung
gebeten. Diese Aufklärung ist für unsere Bewobner um so not¬
wendiger. weil sonst die ganzen Vereinbarungen nicht den erhofften
Erfolg haben würden.

FC . Schierstem, 29. Juni . Ter lOiährige Sobn des Svenglers
Mauer  siel dein: Spielen in den Rhein und ertrank.

provmz Hessen-Naffm;.
Regiernngsbezirk Wiesbaden.

Eine glückliche Gemeinde.
fr.  Langenaubach (tm Dillkreis i, 29. Juni . Eine g l j, ckl i chc

Gemeinde  ist unser noch nicht tausend Einwohner zählendes
Torf . Tic oer Gemeinde gehörigen reichen Steinvrnche und
Gruben liefern Kalk, Marmor , Eisen und Braunkohlen , für welche
di<> Pächter hohe Pachtftwimen zahle!,, so daß niemaicd. Ge¬
rn et  n d e st c u e r n zu zahlen hat . Aus den großen Waldungen
erhalten die Burger Holz  geliefert . Tie elektrischeLichtanlage er¬
hielt icbe Haushaltung .von der Gemeinde eingerichtet.

Serichtssaal.
wc. Unterschlagene Feldpostpalete . Der frühere . Post-

auÄhelfer Heinrich ^ et i  o b i aus Wiesbaden wurde * wegen
Vergehens wider die öffentliche Ordnung , d. h., iveil er Feld¬
postpakete unterschlagen und beraubt  bat . vom Smöffcn-
gerickt zu einer Gefängnisstrafe von vier Monaten  ver¬
urteilt.

Letzte vrahtberichte.
Zortschritte an der höhe 30 f.

Seit dem 23 . Juni 70 Offiziere und 3200
Mann gefangen. — Hauptmann Boelcke schon

das 10. Flugzeug ab.
Ergebnislose Gegenangriffe der Russen.

Oer Tagesbericht vom 30. Juni.
W . T .-B. Großes Hauptquartier,  30 . Juni.

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auch gcster » und im Laufe der Nacht schlugen unsere
Truppen englische und französische Borstöße an
mehreren Stellen bei Richebourg  durch sofortigen
Gegenangriff zurück. Die feindlichen Gasangriffe wurden
ergebnislos fortgesetzt . Die starke Artillerietätigkeit hielt mit
Unterbrechungen an.

Südöstlich von T a h u r c und bei dem Gehöfte Maison
de Champagne vergehende sranzösischc Abteilungen wurden
blutig abgewiesen.

Links der Maas  wurden an der Höhe 304 von uns
Fortschritte erzielt . Rechts des Flusses gab cs keine Jn-
fanterietätigkeit . Die Gesamtzahl der bei unseren Erfolgen
vom 23. Juni und bei Abwehr der großen frnnzöstsche»
Gegenangriffe cingebrachtcn Gefangenen beträgt 7 0 Offi¬
ziere . 3 2 0 ü Mann.

Hanptmunn B ö l ckc schoß am Abend des 27. Juni beim
Oiehöste Thiaumont des neunzehnte feindliche Flugzeug ab.
Leutnant Parschnu  nördlich von Peronne am 29. Juni
das fünfte . I » Gegend von Boureuilles (Argonnea ) wurde
ein französischer Doppeldecker durch Abwehrfeuer herunter»
geholt.

östlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einem fiir uns günstigen Gefechte nöcd^

lich des Jlsen -Sers (südwestlich von Dünaburg ) ist vom nörd¬
lichen Teile der Front nichts Wesentliches zu berichten.
Heeresgruppe des Generals von Linffngen.

Südöstlich von Liniewka  blieben Gegenangriffe der
von unseren Truppen erneut aus ihren Stellungen geworfe¬
nen Russen ergebnislos . Es wurden über 100 Gefangene
gemacht, 7 Maschinengewehre erbeutet.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
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